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INTERVIEW MIT DEM LANDWIRTSCHAFTSMINISTER

Christian Meyer: „Wir Grüne erreichen
ein gutes zweistelliges Ergebnis“

Politiker nimmt Stellung zur bevorstehenden Landtagswahl: „Große Koalition bedeutet Stillstand“ – „Ich wette auf Rot-Grün“

PEINE. Bei seinem Besuch in
Peine schauteNiedersachsens
Landwirtschaftsminister
ChristianMeyer (Grüne) auch
bei der PAZ vorbei. Beim
Interview stellte er sich den
Fragen von Redaktionsleiter
Thomas Kröger.

Wir befinden uns mitten im
Wahlkampf. Warum sollte man
die Grünen wählen?
Weil die Grünen die Einzigen
sind, die in der Regierung für
eine echte Energiewende,
eine Agrarwende mit mehr
Tierschutz und für Flücht-
lingspolitik
stehen. In der
großenKoali-
tion bewegt
sich oft we-
nig, das wol-
len wir nicht
in Nieder-
sachsen sehen.

Was sind die drei größten Erfol-
ge von Rot-Grün in der Landes-
regierung?
Wir haben in der Schulpolitik
als einziges Bundesland das
Turbo-Abi abgeschafft und
Schülern damit wieder mehr
Zeit zumLernen gegeben.Wir
haben in den Kitas die dritte
Kraft eingeführt und damit die
Qualität der Betreuung in den
Kommunen erhöht. Wir sind
Windenergieland Nummer
eins und haben mit der Agrar-
wende den Tierschutz auf ein
ganz hohes Niveau gehoben
– unddas zusammenmit den
Landwirten. Auch stärken
wir den Breitbandausbau
wie kein anderes Bundes-
land mit 270 Millionen Euro.

Was macht Stephan Weil aus?
Er ist ein sehr besonnener,
kompetenter und sympathi-
scher Ministerpräsident, mit
dem ich sehr gerne zusam-
menarbeite. Er hat ein großes
Verständnis für Themen – mit
ihm kann man sogar über die
Agrarwende diskutieren. Er
ist ein guter Landesvater,
aber er braucht auch
starke Grüne in sei-
ner Regierung, da-
mit er nicht mit an-
deren kooperieren
muss.

Wofür steht Bernd
Althusmann?
Ich habe immer
noch seine ziem-
lich verkorkste
Schulpolitik von
damals in Erin-
nerung, als er
noch Kultusmi-
nister war. Die
Einführung des
Turbo-Abiturs
und Schluss-
licht in der Kin-
derbetreuung
im Deutsch-
landvergleich.
Jetzt war er

viele Jahre nicht in der Lan-
despolitik tätig und man
merkt, dass ihm in einigen Be-
reichen die Kenntnis fehlt. Für
mich kommt er auch nicht so
sympathisch und bürgernah
rüber wie Stephan Weil. Er
steht eher für eine rückwärts-
gerichtete CDU, die im Um-
welt- und Agrarbereich zu-
rück zu den Schlachten der
Vergangenheit möchte.

Was würde sich bei einem
Wechsel der Landesregierung
ändern?
Ich gehe davon aus, dass Rot-

Grün wieder
die Mehrheit
erreichen
wird.Wir sind
in den Umfra-
gen der Lan-
despolitik
deutlich bes-

ser als imBund.Wir stehen auf
dem dritten Platz in Nieder-
sachsen und bei zweistelligen
Ergebnissen indenUmfragen.
Wenn es für Rot-Grün nicht
reicht, wird es vermutlich eine
große Koalition geben – und
das bedeutet Stillstand in den
grünen Themen. Dann be-
fürchte ich, dass eine mensch-
liche Flüchtlingspolitik, die
Agrarwende und Klima-

schutz hinten runterfallen.

Wie werden die Grünen ab-
schneiden?
Wir sind bei der Landtagswahl
schon immer stärker gewesen.
Unser Ergebnis bei der Bun-
destagswahl konnten wir hal-
ten, deshalb rechne ich in
Niedersachsen mit einem
guten zweistelligen Er-
gebnis. Ich denke, wir
können auf die zehn Pro-
zent aus den Umfragen
noch zwei oder drei Pro-
zent oben drauf legen.
Wir habeneinemotivierte
Basis und gute Zustim-
mungswerte zu unserer
Arbeit. Durch die vorzeiti-
gen Wahlen sind wir alle
hoch motiviert, und das
wird sich positiv auf das Er-
gebnis auswirken.

Was würden
Sie auf

Rot-Grün wetten?
Mehr als eine Kiste Bier si-
cherlich. Ich denke, es wird
wieder sehr knapp werden
und am Ende eine sauknappe
Entscheidung sein. Vor vier
Jahren dachten auch viele,
David McAllister würde ge-
winnen, doch wir konnten uns
durchsetzen. Wir sind moti-
viert bis in die Zehenspitzen
und werden am Wahlsonntag
bis 18 Uhr kämpfen.

Was sagen Sie zur Jamaika-Ko-
alition?
Im Bund hat sich die SPD
ziemlich schnell in die Büsche
geschlagen. Als Grüne haben
wir es dann neben der schon
nicht einfachen CDU nochmit
zweiweiterenPartnern zu tun,
die gegen
grüne Posi-
tionen einge-
stellt sind.
DieCSU ist in
der Flücht-
lingspolitik
weit nach rechts gerutscht,
durch die geforderte
Obergrenze. Die FDPwill
alles Fortschrittliche im
Umwelt- und Agrarbe-
reich verhindern. Wir
müssten in so einer Re-
gierung das soziale
und ökologische Ge-
wissen sein, sind
aber in vielen Fra-
gen drei gegen eins.
Es wird also sehr
schwerwerden und
die Partei muss
jetzt nach harten
Sondierungen ent-
scheiden, ob sie
amEndedieseKo-
alition eingehen
möchte. Jamaika
im Land ist mit
dieser CDU nicht
möglich. In der
Flüchtlingspolitik
und im Umwelt-
und Agrarbereich
bewegen sie sich
rückwärts und ha-
ben einen
Rechtsruck er-
lebt. Sie wollen
das Rad in Rich-
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tung Massentierhaltung und
Wasserverschmutzung zu-
rückdrehen und alsHauptthe-
ma haben sie den bösen Wolf

ausgesucht.
Die Men-
schen auf
dem Land ha-
ben andere
Sorgen. Wir
müssen uns

um gute Internetversorgung,
artgerechte Tierhaltung und
sauberes Wasser kümmern.
Wir wollen in Niedersachsen
weiterhin mit der SPD regie-
ren. Althusmann als Minister-
präsident wäre für uns nur
möglich,wenner sich invielen
Fragenum180Graddrehtund
keine Bedingungen zu unse-
rem Personal stellt.

Stiehlt sich die SPD aus der Ver-
antwortung?
Ich hätte mir
gewünscht,
dass sie an-
gesichts des
Rechtsrucks
im Parlament
wenigstens noch einmal son-
diert. So sorgt sie sicherlich
mit dafür, dass demokratische
Mehrheiten schwieriger wer-
den – es gibt außer Jamaika
dann keine andere Alternati-
ve mehr. In der großen Koali-
tion hätte sie mit 20 Prozent
ein gewisses Gewicht gehabt,
das habenwirmit acht Prozent
weniger. Ich bedauere, dass
die SPD diese Entscheidung
getroffen hat.

Wie bewerten Sie die AfD als
drittstärkste Kraft im Bund?
Das ist eine brandgefährliche
Hasspartei und Angriff auf
Demokratie, Rechtsstaatlich-
keit und Menschenrechte,
weil damit eine Partei einge-
zogen ist, die Politik mit Hass
auf Mitmenschen macht. Äu-
ßerungen wie die Leugnung
des Holocausts, die Aberken-
nungdes deutschenPasses für
bestimmte deutsche Bürger
und ihre Haltung gegenüber
Flüchtlingen geht gegen das
Grundgesetz. Mit einer sol-
chen Partei ist eine Zusam-
menarbeit ausgeschlossen.
Man muss aber festhalten: 87
Prozent derWähler haben sich
gegen die AfD entschieden
und sind fürWeltoffenheit und
Parteien, die auf dem Boden
der Verfassung stehen. Diese

haben dem
Rechtsruck
die rote Karte
gezeigt und
unterstri-
chen,dasswir
ein weltoffe-

nes Land bleiben wollen.
Der Abgang von Frauke Petry
zeigt: Wenn sogar ihr die Par-
tei inzwischen zu rechts ge-
worden ist und ein Rechtsaus-
leger wie Björn Höcke wieder
salonfähig ist, dann sind die
Tabus mehrfach überschritten
und alle Demokraten müssen
dagegen stehen.

Interview: schriftlich verfasst von
Tilman Kortenhaus

Christian Meyer
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lehre,ÖffentlichesRecht,Poli-
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anderUniversitätGöttingen
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zialwirt.2003warMeyerfürdie
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Breyer inBerlinundBrüssel tä-
tig.Von2004biszumEinzugin
denLandtag2008warerGe-
schäftsführerdesFörderver-
einsÖkologischeSteuerreform.
ChristianMeyer ist ledigund
lebt inHolzminden.

ChristianMeyer(1975inHolz-
mindengeboren) istPolitiker
(Bündnis90/DieGrünen)und
seitdem19.Februar2013Minis-
ter fürErnährung,Landwirt-
schaftundVerbraucherschutz
desLandesNiedersachsenim
KabinettvonStephanWeil
(SPD).NachdemAbitur imJahr
1995amCampe-Gymnasium
HolzmindenabsolvierteMeyer
denZivildienst imSprachheil-
kindergartenderLebenshilfe
Holzminden.Von1996bis2002

Wir müssen uns um
gute Internetversorgung,
artgerechte Tierhaltung,
sauberes Wasser kümmern.

Bei der AfD sind die
Tabus überschritten, alle
Demokraten müssen
dagegenstehen.
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